
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 22 (1929)

Heft: [2]: Schüler

Rubrik: Unterhaltendes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1. Aus buntlem Scfyofc tret' idj an ©agesbelle,
£auf' immer 311, bleib' bod; an ber Stelle.

2. 3d) fyabe einen boben Stanb,
lïïan bort auf mid) im gan3en £anb.

3. Du l)öxft fie gern fingen im IDalb
Unb bift frol) über fie, mann es ift talt.

4. lïïan bringt bir bie Speifen brauf,
Sie fpielt aud) 3um ©an3e auf.

5. (Es ift eine Stabt gar tuol)I betannt,
Du fäfyrft brin audi burd)s gan3e £anb.

6. (Es ftedet in ben gtafd)en,
Das (Eid;l)orn tut es nafdjen.

7. ÎÏÏein (Erftes ift ein toftbar ©ut,
3m 3meiten man es Dertuafyren tut,
Das ©an3e I)at eud) oft gefreut.
Utas ift es roobl, il)r lieben £eut'

8. Bei allem IDinb unb IDetter
Bebalt' id) meine Blätter.
(Eine Dede ift mein einjig Kleib
3ur Sommers« unb 3m U)inters3eit.

9. (Es gibt eine Kranîbeit, bu baft fie in ber grembe,
Dod) lommft bu nad) tjaufe, fd)on ift fie 3U (Enbe.

10. Die UTänner tragen brin bie lïï)r,
Unenblid) ift's in ber ïïatur.

11. ÎÏÏan tragt barin bie Speifen,
TTTit I ift es aus.(Eifen.

12. 3d) bin ein fd)Ian!er Stein,
(Ein Sd)tr>ar3er bält mid; rein.
3d) brenne niçbt unb raud)e bod);
3n meiner mitte ift ein großes £od).

(Auflösungen Seite 213.)

1. Aus dunklem Schoß tret' ich an Tageshelle,
Lauf' immer zu, bleib' doch an der Stelle.

2. Ich habe einen hohen Stand,
Man hört auf mich im ganzen Land.

Z. Ou hörst sie gern singen im Wald
Und bist froh über sie, wann es ist kalt.

4. Man bringt dir die Speisen drauf,
Sie spielt auch zum Tanze auf.

5. Es ist eine Stadt gar wohl bekannt,
Ou fährst drin auch durchs ganze Land.

6. Es stecket in den Flaschen,
Oas Eichhorn tut es naschen.

7. Mein Erstes ist ein kostbar Gut,
Im Zweiten man es verwahren tut,
Oas Ganze hat euch oft gefreut.
Was ist es wohl, ihr lieben Leut'?

8. Bei allem wind und Wetter
Behalt' ich meine Blätter.
Eine Decke ist mein einzig Meid
Zur Sommers- und zur Winterszeit.

9. Es gibt eine Nrankheit, du hast sie in der Fremde,
Doch kommst du nach Hause, schon ist sie zu Ende.

lv. Oie Männer tragen drin die Uhr,
Unendlich ist's in der Natur.

11. Man trägt darin die Speisen,
Mit l ist es aus. Eisen.

12. Ich bin ein schlanker Stein,
Ein Schwarzer hält mich rein.
Ich brenne nicht und rauche doch/
In meiner Mitte ist ein großes Loch.

(Auslösungen Seite 21Z.)



JDet einem grembting nidjt fid; freunblid) mag ertneifen,
Der mar tnoljl felber nie in frembem £anb auf Reifen.

Scfyerjfragett.
1. HMcfyes ©er tragt eine Brille?
2. IDer trägt ftets einen Kamm bei fid} unb lammt

fid; bod) nie?
3. ITtit toeldjer Pfeife pfeift man nidjt?
4. IDeldjer Sd)aum ift Ijart toie Stein?
5. IDeId)es ift bas l)äufigfte Dertel)rsmittel?
6. R)oI)in geljen alle Kinber, menn fie fed)s 3al)re alt

finb (fluflöfungen Seite 213.)

Wer einem Zremdling nicht sich freundlich mag erweisen,
Der war wohl selber nie in fremdem Land auf Reisen.

Scherzfragen.
1. Welches Tier trägt eine Brille?
2. Wer trägt stets einen Ramm bei sich und kämmt

sich doch nie?
Z. Mit welcher Pfeife pfeift man nicht?
4. Welcher Schaum ist hart wie Stein?
5. Welches ist das häufigste Verkehrsmittel?
6. Wohin gehen alle Rinder, wenn sie sechs Zahre alt

sind? (Auslösungen Seite 2lZ.)



^aft Du etit gutes
Augenmaß

Welver Abftanb. ift
gtöfeet, ber nom punit
3Ut Spii;e bes gletdj=
fettigen Dreieds ober
ber nom Punît 3ur
©runblinie? Griff bie
Gntfcfyeibung 3uerft non
blojjem Auge unb bann
mif; nad}!

Gin praftif^er Knoten.
Die Kunft, Seile unb Gaue auf bie oerfdjieben«
ften Arten 3U nertnüpfen, mufe befonbers ber
Seemann bel;errfcben. Aber einige praltifdje
Knoten 3U ïennen, bas îann einem feben irgenb«
einmal nüfslid) fein. Datum Ijaben mir in einem
frühem Kalenbet=3al?tg<mg einige Knotenfor«
men abgebilbet. Diesmal bringen mir als
Grgän3ung einen Knoten, beffen Antoenbung
erlaubt, ein Seil ober eine Sdjnur 3U liir3en,
oljne bafe man ein Stüd baoon toeg3ufd;neiben
braucht. IDie man btefen Knoten 3Utoege bringt,
ift aus ber Abbilbung beutlid? erfidjtlid?. Pro«
bieren geljt aud; Ijier über Stubieren. IDem ber
Knoten nidjt oljne toeiteres gelingt, ber mag
fidj über ber Gatfadje tröften, ba| bie alten
OTejifaner unb Peruaner nod; »iel fdpietigere

unb tomplgiertere Knoten 3U Inüpfen Ratten. Die Knoten
ftellten nämlid; Sdjrifaeidjen bar.

Unljöflid) toiber IDillen. Gin Solbat fiijt im IDirtsfyaus
neben bem Korporal, ber fiel) an roo^l3ubereiteten Sdjroeins«
oiften gütlid? tut. Dem Solbat läuft bas IDaffet im ïïlunbe
3ufammen. Kut3 entfdjloffen ruft er ben IDirt: „Bringen Sie
mir aud; foldje Scfytoeinsoljren, mie ber Korporal tjat."
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hast vu ein gutes
Augenmaß?

Welcher Abstand ist
größer, der vom Punkt
zur Spitze des
gleichseitigen Dreiecks oder
der vom Punkt zur
Grundlinie? Triff die
Entscheidung zuerst von
bloßem âge und dann
miß nach!

Ein praktischer Knoten.
Oie Kunst, Seile und Taue auf die verschiedensten

Arten zu verknüpfen, muß besonders der
Seemann beherrschen. Aber einige praktische
Knoten zu kennen, das kann einem jeden irgend-
einmal nützlich sein. Oarum haben wir in einem
frühern Kalender-Jahrgang einige Knotenformen

abgebildet. Diesmal bringen wir als
Ergänzung einen Knoten, dessen Anwendung
erlaubt, ein Seil oder eine Schnur zu kürzen,
ohne daß man ein Stück davon wegzuschneiden
braucht. Wie man diesen Knoten zuwege bringt,
ist aus der Abbildung deutlich ersichtlich,
probieren geht auch hier über Studieren. Wem der
Knoten nicht ohne weiteres gelingt, der mag
sich über der Tatsache trösten, daß die alten
Mexikaner und Peruaner noch viel schwierigere

und kompliziertere Knoten zu knüpfen hatten. Oie Knoten
stellten nämlich Schriftzeichen dar.

Unhöflich wider Willen. Ein Soldat sitzt im Wirtshaus
neben dem Korporal, der sich an wohlzubereiteten Schweinsohren

gütlich tut. vem Soldat läuft das Wasser im Munde
zusammen. Kurz entschlossen ruft er den Wirt: „Bringen Sie
mir auch solche Schweinsohren, wie der Korporal hat."
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Oos folg fame
© e I ö fi ii d.

©in günf3igrappenftüd
legen mir auf ben mit
einem cEifdjtudg ober
einer Serniette bebed«
ten Sifd;. tjierauf roirb
über bas günfjigtap»
penftüd ein ©las ge«
ftülpt, unb3tnarfo, bafe
bas ©las auf 3toei ©in»
frantenftücfen aufliegt.
Das günf3igrappen»
ftüd befinbet fid? mit«
ten in bem Kreis, ber
DomSIasranb begre^t
tüirb.

Hun Ijanbelt es fid; barum, bas günf3igrappen[tücf unter
bem ©lafe fyeroo^ufriegen, febod? oljne îïïûnge ober ©las
mit ber tjanb ober mit Ejilfe eines ©egenftanbes (Strot)»
I;alm, Streid?^ol3) ju berühren.
Die Aufgabe ift einfacher, als es auf ben erften Augenblid
fd;einen mill. H)ir brauchen blofj bas ©ifdjtud; in ber Xiälge
bes ©lafes mit bem Hagel bes 3eigfingers leidjt 3U trafen.
Daburd; roerben bie gäben bes ffi[djtud)«©emebes balb an»
gefpannt, balb mieber gelodert. Das bringt bie Hlü^e in
Betoegung. Had; unb nad; näfjert fie fid; bem fragenden
ginger unb ïried;t folgfam, mie ber tjunb aus feinem Der»
füjlag, unter bem ©lafe beroor.

Oie befte ©mpfel;lung.
©in t?anbtoerfsburfd;e fudjte auf feiner IDanberfdjaft einen
HIeifter auf unb fragte: „HIeifter, gibt's in ©uxer XDertftatt
feine Arbeit für mid;?" „Hein, biesmal nidjt," entgegnete
ber HIeifter, unb mit einem Seuf3er futjr er fort: „3d;
fomme mit meiner Arbeit frül; genug 3U ©nbe." „Hladjt
©ud; feine Sorgen, HIeifter," fprad? barauf ber Burfdje,
„tnenn 3fyr mid; einftellt, toerbet 3ÏK mit ber Arbeit nidjt
früljer fertig."
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Vas folgsame
G e l d st ü ck.

Ein Zünfzigrappenstück
legen wir auf den mit
einem Tischtuch oder
einer Serviette bedeckten

Tisch, hierauf wird
über das Zünfzigrappenstück

ein Glas
gestülpt, und zwar so, daß
das Glas auf zwei
Einfrankenstücken aufliegt.
Oas Zünfzigrappenstück

befindet sich mitten

in dem Nreis, der
vomGlasrand begrenzt
wird.

Nun handelt es sich darum, das Zünfzigrappenstück unter
dem Glase heroorzukriegen, jedoch ohne Münze oder Glas
mit der Hand oder mit Hilfe eines Gegenstandes (Strohhalm,

Streichholz) zu berühren.
Oie Aufgabe ist einfacher, als es auf den ersten Augenblick
scheinen will. Wir brauchen bloß das Tischtuch in der Nähe
des Glases mit dem Nagel des Zeigfingers leicht zu kratzen.
Dadurch werden die Zäden des Tischtuch-Gewebes bald
angespannt, bald wieder gelockert. Das bringt die Münze in
Bewegung. Nach und nach nähert sie sich dem kratzenden
Zinger und kriecht folgsam, wie der Hund aus seinem
Verschlag, unter dem Glase hervor.

Vie beste Empfehlung.
Ein Handwerksbursche suchte auf seiner Wanderschaft einen
Meister auf und fragte: „Meister, gibt's in Eurer Werkstatt
keine Arbeit für mich?" „Nein, diesmal nicht," entgegnete
der Meister, und mit einem Seufzer fuhr er fort: „Ich
komme mit meiner Arbeit früh genug zu Ende." „Macht
Euch keine Sorgen, Meister," sprach darauf der Bursche,
„wenn Ihr mich einstellt, werdet Ihr mit der Arbeit nicht
früher fertig."
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1. <5etDôï}nItrf?e Stednabel. 2. ÎTâfynabe aus StaÇI. 3. Ro
îenborrt. 4.Stad?eI einer XDefpe unter bem lÏÏiïtofïop.

îîatur imö Sedjitil.
Die aufeerorbentlidje ©enauigteit, mit ber bie Œedjrtiï arbei»
tet, toitb oft I)eroorget)oben urtb gerühmt. îïïit Red)t. Die
Katur jebod) übertrifft oielfad; biefe ©enauigteit rtocîj be»

träd)tlid). ©in Blid auf unfer Bilb tarin uns bacon über»
3eugen.
Die Stednabel gleidjt auf ber Photographie, bie butd) bas
ïïiitroftop aufgenommen tourbe, einem ungefügen, rot;
3ugefpitjten Pfaî)l. Die Spi|e unferer Rabelift allerbings
nom ©ebraud) fdjon ftarl abgenüt;t unb abgeftumpft. ©ine
fotdje „ebene Spitje" muf; roopl gemeint fein, toenn es in
bem übermütigen Dollslieb auf bie Sdjneiber fyeifjt: „unb
neunmal neununbneunjig, bie tagten auf einer Habel»
fpip-"
U)eld)e tDunber an geinpeit tommen bagegen aus ber IDerl»
ftatt ber Hatur! ÎDas für îïïeiftertoerle finb bie fdjarfe
Spitze bes gebogenen Rofenborns, ober gar ber mit un»
fagbarer Präjifion gearbeitete Stadjel, ber oergiftete Dold)
ber IDefpe!

prüfe beinen S d) a r f [ i n n ÎDie tann id) mit
3toei ungeeid)ten ©efäfeen, oon benen id) toeifs, bafe bas
erfte 5, bas 3toeite 7 Diter fafjt, 8 Citer IDaffer abmeffen?

(fluflöfung Seite 213.)
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1. Gewöhnliche Stecknadel. 2. Nähnade aus Stahl. 3.
Rosendorn. 4. Stachel einer lvespe unter dem Mikroskop.

Natur und Technik.
Oie außerordentliche Genauigkeit, mit der die Technik arbeitet,

wird oft hervorgehoben und gerühmt. Mit Recht. Oie
Natur jedoch übertrifft vielfach diese Genauigkeit noch
beträchtlich. Ein Blick auf unser Bild kann uns davon
überzeugen.

Oie Stecknadel gleicht auf der Photographie, die durch das
Mikroskop aufgenommen wurde, einem ungefügen, roh
zugespitzten Pfahl, vie Spitze unserer Nadel ist allerdings
vom Gebrauch schon stark abgenützt und abgestumpft. Eine
solche „ebene Spitze" muß wohl gemeint sein, wenn es in
dem übermütigen Volkslied auf die Schneider heißt: „und
neunmal neunundneunzig, die tanzten auf einer Nadelspitz."

Welche Wunder an Feinheit kommen dagegen aus der Werkstatt

der Natur! Was für Meisterwerke sind die scharfe
Spitze des gebogenen Rosendorns, oder gar der mit
unsagbarer Präzision gearbeitete Stachel, der vergiftete Oolch
der Wespe!

Prüfe deinen Scharfsinn! Wie kann ich mit
zwei ungeeichten Gefäßen, von denen ich weiß, daß das
erste 5, das zweite 7 Liter faßt, 8 Liter Wasser abmessen?

(Ruflösung Seite 2l3.)
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Der 3erfd;miiene Biitö=
faöen.

Knüpfe bie beiben Gmben
eines Binbfabens 3ufam»
men, ftede biefjänbeburd;
öte Schlinge unb 3tcl?e

ftraff an. Drefye bie linfe
tjanb einmal gan3 Return,
fo baf; fid; bie Sdjnur in
ber lÏÏitte freist (flbbil»

flbb.2 flbbiibung 3 bung 1). Kimm ben tecf;»
tenHeil ber Sdjlinge eben»

falls - in bie linle f?anb;
ber Binbfaben fie^t nun
fo aus, mie ii;n flbbilbung
2 3eigt. Die Stelle, too
fid; bie Sd;nur treu3t, Der»
ftedft bu rafd; in ber red;»

ten tjanb unb bitteft beinen Kameraben, ben hoppelten
Binbfaben 3u burc^fdjneiben. Das mujj nalfe bei ber
Stelle gefdjeljen, too bie nerftedte Kreuzung ift (flbbil»
bung 3). (Es entfielen auf biefe IDeife nier Hnben, unb
feberman glaubt, bie Sdjnur fei in 3toei gleid;lange Stüde
ent3tDeigefd;nitten; bu anerbieteft bid; aber, ben Binbfaben
roieber 3U einem Siüd 3ufammen3ufe^en unb bringft 3U
biefem ^roed alle nier (Enben in ben lïïunb. 3n IDirflid;»
leit finb beim Durd)fd;neiben nid;t3tDei gleid)lange, fonbern
ein langes unb ein gan3 tur3es Stüd entftanben (flbbil»
bung 4). Das fmge Stüd befyältft bu im lïïunb, erfaffeft
bas eine Œnbe bes langen Heiles unb 3iet)ft es langfam
heraus; man toirb fid; rounbetn, roie bu ben Binbfaben
tnieber 3ufammenfe^en fonnteft.

3toeifell)afte Seligfeiten.
„31?r Deutfd;fpred;enbe feib merftDÜrbige ïïïenfcfyen", be=
mertte ein fremblänbifd;er SpafjDogel. „fflft be3eidjnet i^r
gerabe basjenige mit bem IDorte Seligfeit, rnas bamit nid;t
bas geringfte gemein I?at. 3um Beifpiel: geinbfeligfeit,
îïïûl)felig!eit, flrmfeligfeit, fjabfeligfeit, Saumjeligfeit,
Sd;reibfeligfeit, Rebfeligfeit. (Es ift fonberbar, eure Selig»
feiten finb ef;er Unfeligfeiten."
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ver zerschnittene Bind¬
faden.

Nnüpfe die beiden Enden
eines Bindfadens zusammen,

stecke diehände durch
die Schlinge und ziehe
straff an. Drehe die linke
Hand einmal ganz herum,
so daß sich die Schnur in
der Mitte kreuzt (Abbil-

à 2 Kbbildung z dung l). Nimm den rech-
tenTeil der Schlinge ebenfalls

in die linke Hand,-
der Bindfaden sieht nun
so aus, wie ihn Abbildung
2 zeigt. Oie Stelle, wo
sich die Schnur kreuzt,
versteckst du rasch in der rechten

Hand und bittest deinen Nameraden, den doppelten
Bindfaden zu durchschneiden. Vas muß nahe bei der
Stelle geschehen, wo die versteckte Nreuzung ist (Abbildung

Z). Es entstehen auf diese Weise vier Enden, und
jederman glaubt, die Schnur sei in zwei gleichlange Stücke
entzweigeschnitten,- du anerbietest dich aber, den Bindfaden
wieder zu einem Stück zusammenzusetzen und bringst zu
diesem Zweck alle vier Enden in den Mund. Zn Wirklichkeit

sind beim Durchschneiden nicht zwei gleichlange, sondern
ein langes und ein ganz kurzes Stück entstanden (Abbildung

4). Oas kurze Stück behältst du im Mund, erfassest
das eine Ende des langen Teiles und ziehst es langsam
heraus,- man wird sich wundern, wie du den Bindfaden
wieder zusammensetzen konntest.

Zweifelhafte Seligkeiten.
„Ihr Oeutschsprechende seid merkwürdige Menschen",
bemerkte ein fremdländischer Spaßvogel. „Gft bezeichnet ihr
gerade dasjenige mit dem Worte Seligkeit, was damit nicht
das geringste gemein hat. Zum Beispiel: Feindseligkeit,
Mühseligkeit, Armseligkeit, Habseligkeit, Saumseligkeit,
Schreibseligkeit, Redseligkeit. Es ist sonderbar, eure Seligkeiten

sind eher Unseligkeiten."
204



©as oerjerrtc
Quadrat.

Die oier Seitenlinien
des Dieteds (feinen
gegen ben Rtittelpuntt
bet Kreife einwärts
gebogen. Himm ein
£ineal 3ut tjanb, unb
bu toirft 3U beinem
©rftaunen feftfteüen
tonnen, bag die £i»
nien fdjnutgeraöe ge=

3ogen finb.

Qafelnüffe und eine Knadnug.
tjans unb tjeiri pflüdten auf einem Spa3iergang ein paar
Ijajelnüffe. 3eber ftedte feinen tieinen Dorrat in bie ©afdje.
Beim IDeitergefyen meinte £jeiri: „Du, tjans, gib mir eine
Don deinen Hüffen, bann gab' id} grab doppelt fo oiele
roie du." „Das tuäre boci? nidjt tamerabfdjaftlid)," ent=
gegnete tjans. „Sib du mir eine Hug aus beinem Dorrat.
Das märe eine geredete Derteilung; denn id} gätte bann
gleidpiel toie du." — H)ie Diele Hüffe Ijatte ein jeder?

(fluflöfung Seite 213.)

Dergeigungsootle Steigerung.
Der berühmte Htufiter Reger tjatte einmal in einem Ködert
das fogenannte gorellemQuintett 3um Dortrag gebradjt
unb dabei als Klaoierfpieler geglän3t. (Eine Htufiffreunbin
mar nom Stüd unb oon Hegers Spiel dermalen ent3Üdt,
dag fie uoll Oantbarteit dem Hteifter am nädjften lag ein
paar goretlen ins Ijaus fdjiden lieg. Die gorellen mundeten
Hteifter Reger oortrefflid). <£r fd;rieb der Dame fogleid)
einen Brief, bebantte fid} barin in Ijöflidjen DDorten für
das ©efcgent unb bemertte fd)lieglid}, er fei hocherfreut
über die IDirtung feines Spiels; im nädjften Ködert roerbe
er fid} geftatten, bas ffid}fen»Rtenuett non tjaybn 3U fpielen.
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Das verzerrte
T u a d r a t.

Die vier Seitenlinien
des Vierecks scheinen

gegen den Mittelpunkt
der kreise einwärts
gebogen. Nimm ein
Lineal zur Hand, und
du wirst zu deinem
Erstaunen feststellen
können, daß die
Linien schnurgerade
gezogen sind.

Haselnüsse und eine Knacknuß.

Hans und heiri pflückten auf einem Spaziergang ein paar
Haselnüsse. Jeder steckte seinen kleinen Vorrat in die Tasche.
Beim Weitergehen meinte heiri: „Ou, Hans, gib mir eine
von deinen Nüssen, dann hab' ich grad doppelt so viele
wie du." „Oas wäre doch nicht kameradschaftlich," ent-
gegnete Hans. „Gib du mir eine Nuß aus deinem Vorrat.
Oas wäre eine gerechte Verteilung! denn ich hätte dann
gleichviel wie du." — Wie viele Nüsse hatte ein jeder?

(Auflösung Seite 2lZ.)

Verheißungsvolle Steigerung.
Der berühmte Musiker Reger hatte einmal in einem Konzert
das sogenannte Zorellen-chuintett zum vortrag gebracht
und dabei als Klavierspieler geglänzt. Eine Musikfreundin
war vom Stück und von Regerz Spiel dermaßen entzückt,
daß sie voll Dankbarkeit dem Meister am nächsten Tag ein
paar Forellen ins Haus schicken ließ, vie Forellen mundeten
Meister Neger vortrefflich. Er schrieb der Dame sogleich
einen Brief, bedankte sich darin in höflichen Worten für
das Geschenk und bemerkte schließlich, er sei hocherfreut
über die Wirkung seines Spiels,- im nächsten Konzert werde
er sich gestatten, das Gchsen-Menuett von hagdn zu spielen.
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Dos ©leidjgetoidjtsejperiment ouf bem ©lasrartö.
îïïart braucht ïein gtofeer 3auberlünftler 31t fein, um ein
Balancierlunftftüd aus3ufül;ren, bas nerblüffenb roirtt. ©in
IDeinglas, 3toei ©abeln, ein günffrantenftüd unb — etroas
©efcEjicEIidjIeit — finb alles, tuas es 6030 bebarf. Das ©elb=
ftüd roirb 3tbifd)en bie 3inïert f>er beiben ©abeln einge«
ïlemmt unb mit bem untern Ranb auf bie flufeentante bes

umgeftülpten ©lafes gefegt. Die ©abetgriffe merben öabei
am beften in beiben t^änben gehalten unb meljr ober roe=

niger noneinanber gebrüdt, bis ber Sd)n>erpuntt in ben
Ilîûn3enranb oerlegt ift, bort, too er bas ©las berührt.

©an3 ätjnlid? toie bei bem erftangeführten Kunftftüde tann
bie ITiiu^e mit ben beiben Balanciergabeln aud; auf ben
Ranb bes aufrecbtftefyenben ©lafes gelegt (fiehe erftes
Bilb ober aud) fenïredjt geftellt toerben (3raeites Bilb).
Bei ber letstern Stellung lann man fogar eine Iaruffell=
artige Drehung ber ©abeln toagen.

©eometrifdjes Kunftftiidleirt.
3eid;ne ein 3toölfed, bas lauter rechte IDintel hat!

IDer fid; oergeblid) abgemüht hat, barf bie fluflöfung
Seite 213 nad)fehen.
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Das Gleichgewichtsexperiment auf dem Glasrand.
Man braucht kein großer Zauberkünstler zu sein, um ein
Balancierkunststück auszuführen, das verblüffend wirkt. Ein
Weinglas, zwei Gabeln, ein Zünffrankenstück und — etwas
Geschicklichkeit — sind alles, was es dazu bedarf. Das Geldstück

wird zwischen die Zinken der beiden Gabeln
eingeklemmt und mit dem untern Rand auf die Rußenkante des
umgestülpten Glases gesetzt. Die Gabelgriffe werden dabei
am besten in beiden Händen gehalten und mehr oder
weniger voneinander gedrückt, bis der Schwerpunkt in den
Münzenrand verlegt ist, dort, wo er das Glas berührt.

Ganz ähnlich wie bei dem erstangeführten Runststücke kann
die Münze mit den beiden Valanciergabeln auch auf den
Rand des aufrechtstehenden Glases gelegt (siehe erstes
Bild!) oder auch senkrecht gestellt werden (zweites Bild).
Bei der letztern Stellung kann man sogar eine karussellartige

Drehung der Gabeln wagen.

Geometrisches Runststiickleiii.

Zeichne ein Zwölfeck, das lauter rechte Winkel hat!

Wer sich vergeblich abgemüht hat, darf die Ruflösung
Seite 2lZ nachsehen.
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(Ein meiteres ©leid; gern id]fsejpetiment auf dem ©Iastanö.

Sprid? fdjnell Sd;nabelroetj=Sd)ne(lfpred;fpriid;e

Sd;au, 3ean fcfyaufelt mit ber Scfyneefdjaufel fd;naufenb
Sdfttee.

£ange Klapperfdjlangen ttappern lange tnatternbe Klänge.
IDet tnabbert Knacfroürfte unb tnufprige Kud;en?
Kniebeugen tniden ïnatïenb fnaitenbe Kniefeijlen.

Rätfei. (Ein Stücf ÎTTetalI l;ab' iclj t>orn bbgefeilt.
Da ift's fopflos 3Ut Donau hingeeilt.

®ute nadjbarf<fyaft.
3œei Stroldje tuerben uon einem Poltjiften angehalten
unb unter anberem nad; ifjrer IDoljnung gefragt. Der erfte
antwortet: „3d) tuoljne nirgenbs." „Unb id; t»of;ne gerabe
ibm gegenüber", meint ber 3meite.

Kür3lid; melbete ein tjerr
mit biefer Karte bei uns fei»
nen Befud; an. U)as ift ber
Ittann uon Beruf?

(fluflöfung Seite 213.)
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Sert Urn

Ein weiteres Gleichgewichts experiment auf dem Glasrand.

Sprich schnell Schnabelwetz-Schnellsprechsprüche!

Schau, Jean schaufelt mit der Schneeschaufel schnaufend
Schnee.

Lange Klapperschlangen klappern lange knatternde klänge.
wer knabbert Knackwürste und knusprige Kuchen?
Kniebeugen knicken knackend knarrende Kniekehlen.

Rätsel. Ein Stück Metall hab' ich vorn 'abgeseilt.
Oa ist's kopflos zur Oonau hingeeilt.

Gute Nachbarschaft.
Zwei Strolche werden von einem Polizisten angehalten
und unter anderem nach ihrer Wohnung gefragt. Oer erste
antwortet: „Ich wohne nirgends." „Und ich wohne gerade
ihm gegenüber", meint der zweite.

kürzlich meldete ein Herr
mit dieser Karte bei uns
seinen Besuch an. was ist der
Mann von Beruf?

(Auflösung Seite 213.)
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3eber itacî; feinem Beruf.

Hapoleons Schuhmacher, tjerr SaEofti, toar in paris toegen
feines Reichtums [taotbelannt. (Einft hatte er im Kokett
ben pianiften Sd;neit;höfer oollenbet fpielen hören. SaEofti
gebaute, fid; ben ©enufj bes tounberbaren Spiels nod; ein»
mal 3U oerfdjaffen. Auf ben nächften Sonntag lub er barum
ben Künftler 3um <Effen ein. His man non ber Hafel auf»
ftanb, bat ber Ejausherr feinen ©aft, fid; bod; ans Klaoiet
3U fetjen unb ettoas 3U fpielen. Der Künftler erfüllte
bereitwillig biefen IDunfd;.
güt ben folgenben Sonntag hatte ber OTufiler bie Rolle
bes ©aftgebers übernommen unb ben Sd;uhfabrilanten 3U
©ifd; gelaben. Die ©afel tourbe eben abgeräumt, ba ftellte
ber Künftler plötjlid) ein paar alte, fdjiefgetretene Sdjulje
auf ben ©ifd), gerabe cor feinen ©aft. Als SaîofEi fid; oon
feinem nidjt geringen Staunen erholt Ijatte, richtete er an
ben ©aftgeber bie grage, toas benn bas 3U bebeuten pabe.
„ga, mein lieber £jerr SaEofEi," antwortete Sd)neit;höfer in
aller Seelenruhe, „am legten Sonntag baten Sie mid; nad;
lEifctje, îïïufit 3U machen. tjeute bitte id; Sie, mir bie Sd)ul;e
3U fiiden; ein feber nad; feinem Beruf."

Aus einem amtlichen <£rlafe:

Alle biejenigen, weld;e £;unbe befi^en, follen bis auf toei»
teres angebunben werben unb beim Ausgehen Iltaullörbe
tragen.
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Jeder nach seinem Beruf.

Napoleons Schuhmacher, Herr Sakoski, war in Paris wegen
seines Reichtums stadtbekannt. Einst hatte er im Konzert
den Pianisten Schneitzhöfer vollendet spielen hären. Sakoski
gedachte, sich den Genuß des wunderbaren Spiels noch
einmal zu verschaffen. Ruf den nächsten Sonntag lud er darum
den Künstler zum Essen ein. Als man von der Tafel
aufstand, bat der Hausherr seinen Gast, sich doch ans Klavier
zu setzen und etwas zu spielen. Der Künstler erfüllte
bereitwillig diesen Wunsch.
Für den folgenden Sonntag hatte der Musiker die Rolle
des Gastgebers übernommen und den Schuhfabrikanten zu
Tisch geladen. Oie Tafel wurde eben abgeräumt, da stellte
der Künstler plötzlich ein Paar alte, schiefgetretene Schuhe
auf den Tisch, gerade vor seinen Gast. Als Sakoski sich von
seinem nicht geringen Staunen erholt hatte, richtete er an
den Gastgeber die Frage, was denn das zu bedeuten habe.
„Ja, mein lieber Herr Sakoski," antwortete Schneitzhöfer in
aller Seelenruhe, „am letzten Sonntag baten Sie mich nach
Tische, Musik zu machen, heute bitte ich Sie, mir die Schuhe
zu flicken? ein jeder nach seinem Beruf."

Ans einem amtlichen Erlah:
Me diejenigen, welche Hunde besitzen, sollen bis auf
weiteres angebunden werden und beim Ausgehen Maulkörbe
tragen.
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Dreljjdjeibe unb
3af?itrai>.

£ege bas offene Bud;
auf ben ÎEifd;; fafc es

nun an bei redeten
untern ®de unb bringe
es in brefjenbe Berne5

gung. Alsbalb fdjeinen
ficb Sie Kreife um il?ten
Tïïittelpuntt 3U bre»

Ijen, unb 3tuat not»
roärts unb rüdroärts je
nad; ber Belegung
ber t?anb. - Das 3al?n=
rab in ber lïïitte läuft
bann ftets in ber entge»
gengefetjten Rid)tung.

Billige Arbeit.
©n £?ausbefit;er roollte einen 20 m langen ®arten3aun an-
ftreidjen laffen unb befprad; bie Sad?e mit einem ITIaler.
Die beiben tonnten burdjaus nid?t einig tuerben über ben
Preis, ben bie Arbeit toften follte. Sdjliefclid; fagte ber
Illalet: „®ut, id? toil! 3fytien einen Spe3ialpreis madjen.
®eben Sie mir für ben elften ÎÏÏeter Anftrid; 1 Rappen,
für ben nädjften ÎÏÏeter 2 Rappen, für ben britten ÎÏÏeter
4 Rappen unb fo fort, für jeben folgenden IÏÏeter ftets
doppelt fo niel als für ben Dorljergeljenben." Der tjaus»
befiijer ging auf ben Spe3ialpreis mit greuben ein. Die
Rechnung febod?, bie ber Îïïaler ftellte, traf ben Ifausbefiijer
roie ein Blit; aus Weiterem tjimmel. — IDarum?

(Huflöfung Tiefte Seite 213.)

Ureffenbe IDenôung.
SoÇn: „Dater, id; möchte gerne ein ®las Sirup trinten." —
Dater: „îïïeinetroegen, tu, mas bu nid)t laffen tannft." —
Sof?n: „3d; t;abe aber tein ®.elb." — Dater: „®ut, fo lafe,
œas bu nid)t tun tannft."
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Drehscheibe und
Zahnrad.

Lege das offene Buch
auf den Tisch,- faß es

nun an der rechten
untern Ecke und bringe
es in drehende Bewegung.

Alsbald scheinen
sich die kreise um ihren
Mittelpunkt zu
drehen, und zwar
vorwärts und rückwärts je
nach der Bewegung
der Hand. - vas Zahnrad

in der Mitte läuft
dann stets in der
entgegengesetzten Richtung.

Billige Arbeit.
Ein Hausbesitzer wollte einen 2li rn langen Gartenzaun
anstreichen lassen und besprach die Sache mit einem Maler.
Oie beiden konnten durchaus nicht einig werden über den
preis, den die Arbeit kosten sollte. Schließlich sagte der
Maler: „Gut, ich will Ihnen einen Spezialpreis machen.
Geben Sie mir für den ersten Meter Anstrich l Rappen,
für den nächsten Meter 2 Rappen, für den dritten Meter
4 Rappen und so fort, für jeden folgenden Meter stets
doppelt so viel als für den vorhergehenden." ver
Hausbesitzer ging auf den Spezialpreis mit Freuden ein. vie
Rechnung jedoch, die der Maler stellte, traf den Hausbesitzer
wie ein Blitz aus heiterem Himmel. — Warum?

(Auflösung siehe Seite 2lZ.)

Treffende Wendung.
Sohn: „Vater, ich möchte gerne ein Glas Sirup trinken." —
Vater: „Meinetwegen, tu, was du nicht lassen kannst." —
Sohn: „Ich habe aber kein Geld." — Vater: „Gut, so laß,
was du nicht tun kannst."
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(Ein gradjt»
fcf)iff ijatte
alle Segel
aufgebt,

abemergeb»
ltd;! Seit ei»

nigenSagen
fjerrfdjte

uollftänbige
IDinbftille.

Da liefe ber
Kapitän auf
Ded einen
grofeen Blas
febalg erftel»
ten unb be=

fal)lbenîïïa»
trofen,il)nin
Beroegung

3ufefeen. (Es

enftanb ein
ftarterHMnb;
bie Segel
bläßten fid)
unbberÏÏtaft

Oer erfinöerifdje Kapitän. brobte 3U

((Eine tDiffenfd)aftlid)e Sd)er3frage.)
DerKapttan

roar nom (Ergebnis fel)t überrafdjt. Kann ber Defer fagen,
beroegte fid) bas Sd)iff uormärts? (Auflegung Seite 213.)

Aus ber „guten alten 3eit".
(Ein Diener tourbe einft gefragt, tuie er mit feinem tjerrn
austomme. „Dortrefflid;", lautete bie flntroort, „mir Hop»
fen uns gegenfeitig I)ie unb ba ben Rod aus. flllerbings
mit öem llnterfd)ieb, bafe id) babei ben meinigen anbe»
fjalte, ber Ijerr ben feinigen an ben Hagel Ijängt."

Abgetüteter Beriet.
3uerft fd)lug ber Dieb bie Scheiben unb bann ben IDeg
nad) bem EDalb ein.

210

Ein Frachtschiff

hatte
alle Segel
aufgehißt,

aber vergeblich!

Seit ei-
nigenTagen

herrschte
vollständige
Windstille,

Oa ließ der
Kapitän auf
Deck einen
großen
sebalgerstellen

und
befahl denllla-
trosen,ihnin
Bewegung

zusetzen. Es
en stand ein
starkerwind,-
die Segel
blähten sich

^ undderNlast
ver erfinderische Kapitän. drohte zu

(Eine wissenschaftliche Scherzfrage,) á
verKaprtan

war vom Ergebnis sehr überrascht, Kann der Leser sagen,
bewegte sich das Schiff vorwärts? (Auflösung Seite 2lz.)

Aus der „guten alten Zeit".
Ein Oiener wurde einst gefragt, wie er mit seinem Herrn
auskomme, „vortrefflich", lautete die Antwort, „wir klopfen

uns gegenseitig hie und da den Rock aus. Allerdings
mit dem Unterschied, daß ich dabei den meinigen
anbehalte, der Herr den seinigen an den Nagel hängt."

Abgekürzter Bericht.
Zuerst schlug der Dieb die Scheiben und dann den Weg
nach dem Wald ein.
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(Eine $abelpflaitjc.
3n alten Haturgefcbichtsbüs
djern finben fid; öfters Be=
fdjreibungen, bie öer Zlatur»
tunbige fyeute als richtige
lügenmärdjen anfielt. 3"
einem frühem 3abrgang un»
fetes Kalenbers brachten mit
bas Bilb eines Baumes,
aus beffen grüdjten leben»
bige (Enten ausfdjlüpfen foil»
ten. ffin ähnliches £ügen»
märdjen ift aud) öer Bericht
über bie fyier abgebilbete
gabelpflanje, genannt Bo»
ramet;. Der luftige unö phan»
tafiereid)eSd)tDinölerITtünd)=
Raufen tonnte öen Bericht
erfunöen haben. Die fagen»
Ijafte Pfla^e Borametj foil
ein türbisartiges ©etoädjs

fein, beffen grud)t regelrechte £ammsgeftalt aufmeift. ©n
Haturforfdjer bes 17. 3al)tl;unberts Derfidjert, bie Pfla^e
grünein ber „europäifdjen (Xartarey, 3t»ifd;en ben Strömen
Don unb IDolga. IDann bie grudjt reiff roirb / beginnet ber
Stengel 3U oertrodnen / bie $rud)t aber ein rauhes gell 3U
betommen / gleich einem £amm / roeldjes nochmals gegerbt /
unb 3um ©ebrauch bereitet roirb; Ijat feljr 3arte unb auch
rauhe IDolle. Die IDölffe allein / fonft tein anber Gfyier /
ftellen ber grudjt nach- Das gleifd) ift ein gar füfjen ©e»
jdjmads / unb gleichet Krebfemgleifd}. IDann biefe grucfyt
gefdjnitten mirb / fleuft ein rotier Safft aus bem Schnitt."

Das Bud}, bem mir biefe Befcfyreibung entnommen baben,
füprt nun nod; eine Reibe oon Saugen an, roeld)e bie feit»
fame grudjt gefeben baben toollen. Alle jebod) baben blop
bas gell 3U ©efidjt betommen, bas fid? ja oon einem rid;«
tigen £ammfeli taum unterfcfjeibe. Ijeute mill niemanb
mebr oon biefer Pflan3e etroas roiffen, aud; ber gelebrtefte
Botaniter nicht. ©ber ber natürlich erft redjt nidjt.

£amm Kürbis. Hacf)
einer Darftellung in einem
alten natutgefdjidjtsbucfje.

Eine Fabelpflanze.
In alten Naturgeschichtsbüchern

finden sich öfters
Beschreibungen, die der
Naturkundige heute als richtige
Lügenmärchen ansieht. In
einem frühern Jahrgang
unseres Nalenders brachten wir
das Bild eines Baumes,
aus dessen Früchten lebendige

Enten ausschlüpfen sollten.

Ein ähnliches
Lügenmärchen ist auch der Bericht
über die hier abgebildete
Zabelpflanze, genannt Bo-
rametz. verlustige und phan-
tasiereicheSchwindlerNlünch-
hausen könnte den Bericht
erfunden haben. Oie sagenhafte

pflanze Borametz soll
ein kürbisartiges Gewächs

sein, dessen Frucht regelrechte Lammsgestalt aufweist. Ein
Naturforscher des 17. Jahrhunderts versichert, die pflanze
grünein der „europäischen Tartareg, zwischen den Strömen
von und Wolga. Wann die Frucht reiff wird / beginnet der
Stengel zu vertrocknen / die Frucht aber ein rauhes Kell zu
bekommen / gleich einem Lamm /welches nachmals gegerbt /
und zum Gebrauch bereitet wird? hat sehr zarte und auch
rauhe Wolle. Oie Wölffe allein / sonst kein ander Thier /
stellen der Frucht nach. Vas Fleisch ist ein gar süßen
Geschmacks / und gleichet Nrebsen-Zleisch. Wann diese Frucht
geschnitten wird / fleust ein rother Safft aus dem Schnitt."

Oas Buch, dem wir diese Beschreibung entnommen haben,
führt nun noch eine Reihe von Zeugen an, welche die
seltsame Frucht gesehen haben wollen. Nlle jedoch haben bloß
das Fell zu Gesicht bekommen, das sich ja von einem
richtigen Lammfell kaum unterscheide, heute will niemand
mehr von dieser Pflanze etwas wissen, auch der gelehrteste
Botaniker nicht. Gder der natürlich erst recht nicht.

Lamm-Nllrbiz. Nach
einer Verstellung in einem
alten Naturaeschichtsbuche.
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Der rooljl öreffierte Bär.
(Œtrt Derfud), Reibungselettrgität nad)3umeifen.)

Aus einem 3ufammengefal3ten Böglein Papier fdjneiben
mir uns einen Heinen Bären aus. Beljutfam mirb ber Bär
bann auf bie Spitje einer Habel gebracht, bie in einem
KorÎ3apfen ftedt. Die Habel barf aber bas papier nidjt
burchftedjen. H)enn ber Bär fein ©Ieid)gemid)t gefunben
tjat, Jann ber Derfud; beginnen. H)ir reiben eine Strid«
nabel, einen tjartgummilamm ober eine $üllfebetl)ülfe
tüd)tig an einem Stiid IDolIe ober fdjliefjlid) aud) auf
unferm Kopfhaar. Daburd) toirb ber geriebene ©egem
fianb eleïtrift^. galten mir ihn unferm Bären entgegen,
fo toirb fid; bas ©ier fiets in bie Rid)tung nad) bem „ 3au=
berfiabe" 3U brehen unb einftellen. ©s oermag ber flrçie»
hungstraft ber ©lettri3ität nidjt 3U roiberftehen.

Diefe fln3iel)ungstraft ber ©leltri»
3ität erroeift fid; aud; in bem foI=
genben Derfud). fin Stelle bes Bä»
ten fetjen mir einen papiernen
3eiger auf bie Habelfpi^e. (tfaben
mir ben Sdjroerpunft bes Nigers
gefunben, fo bafj biefer im @leid)=
geroidjt fd)mebt, fo lönnen mir
an bem Puntte mit einer Strid»
nobel bas Papier leid)t einbrüden.
©s entfteht ein Heines ©rübd;en
im Papier unb ber 3eiger gleitet
meniger oon ber Habelfpitje herab.)
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ver wohl dressierte Bär.
(Ein Versuchs Reibungselektrizität nachzuweisen.)

às einem zusammengefalzten Böglein Papier schneiden
wir uns einen kleinen Bären aus. Behutsam wird der Bär
dann auf die Spitze einer Nadel gebracht, die in einem
Rorkzapfen steckt. Oie Nadel darf aber das Papier nicht
durchstechen. Ivenn der Bär sein Gleichgewicht gefunden
hat, kann der versuch beginnen. Wir reiben eine
Stricknadel, einen Hartgummikamm oder eine Züllfederhülse
tüchtig an einem Stück Wolle oder schließlich auch auf
unserm Nopfhaar. Dadurch wird der geriebene Gegenstand

elektrisch, halten wir ihn unserm Bären entgegen,
so wird sich das Tier stets in die Richtung nach dem „ Zau-
berstabe" zu drehen und einstellen. Es vermag der
Anziehungskraft der Elektrizität nicht zu widerstehen.

Diese Anziehungskraft der Elektrizität

erweist sich auch in dem
folgenden versuch. Rn Stelle des Bären

setzen wir einen papiernen
Zeiger auf die Nadelspitze, (haben
wir den Schwerpunkt des Zeigers
gefunden, so daß dieser im
Gleichgewicht schwebt, so können wir
an dem Punkte mit einer Stricknadel

das Papier leicht eindrücken.
Es entsteht ein kleines Grübchen
im Papier und der Zeiger gleitet
weniger von der Nadelspitze herab.)
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Oer Sd?nell3eid?ner.

Das ©artîe toirb mit einem nollfommen troctenert XDaf[er=
glas überbecEt. Reiben mir nun bas ©las an einer Stelle
mit einem mollerten Sappen, fo e^eugt bie Reibung
©lettrgität unb bie 3eigcrfpi%e roirö ftets auf bie ele!»
trifierte Stelle meifen. (Die Derfucfye gelingen am beften,
memt bie Suft red)t trotten ift.)

fluflöjungen 3» öen oerf^ieöeiten Aufgaben.
£öfuttgen öer Rätfei (S. 199). 1. Quelle. 2. Kirdjenglode. 3. Binïen.
4. platte, Speifen« unö lîlufiïplatten. 5. 3ug. 6. 3apfen. 7. Sd?aß=
läftlein. 8. Bud?. 9. £?eimrpel?. 10. tDeften. 11. Scqöffel, Sd?Iüffel.
12. Sd?oxnftein. (S. 207): 3inn, 3nn.
Sd?er3fragen (S. 200). 1. Brillenfd?lange. 2. Ijabn. 3. ZEabaïpfeife.
4. Rleerfd?aum. 5. Der Sd?ub. 6. 3n^ fiebente 3abr.
Prüfe öeinen Sd?arffinn. (S. 203). (Es finb mef?rere Söfungen mög*
lid?. Als prattifd?e £eute tüäblen toir natürlid? bie einfad?fte unö
Iür3efte. (Das 5*£iter«(Befaß t?eifee I, bas 7«£iter= (Befaß II.) 3d? fülle
3uerft I unö gieße öarauf bie 5 1 in II. Run fülle id? toieberum I
unb fd?ütte, toas nod? f?ineingel?t, in II, alfo 2 1. 3n I bleiben 3 1.

II toirb iefct gän3lid? geleert unb hierauf bie 3 1 Don I l?ineinge=
goffen. Sd?ließlid? braud?e id? nur nod? I 3U füllen, bann babe id?:
5 1 + 31 81.
f?afelnüffe unb eine Knadnuß (S.205). E^eiri l?atte 7, Ejans 5 Ijafel«
nüffe.
3eid?ne ein 3œôlfed (S. 206). Die Bigur ergibt bas Sd?tDei3erïreu3.
Difitenïarte (S. 207). Der ïïïann ift (Bärtner.
Billige Arbeit (S. 209). Auf ber Red?nung roar fein fäuberlid? 3u=
fammenge3ablt: 1 Rappen unb 2, 4, 8, 16, 32, 64, 128, 256, 512,
1024, 2048, 4096, 8192, 16 384, 32 768, 65 536, 131 072, 262 144,
524 288 Rappen, madjt 3ufammen 1 048 575 Rappen ober alfo 3ebn*
taufenöoierl?unöertfünfunöad?t3ig Btanîen, fünfunbfieb3ig Rappen.
Der erfinöerifd?e Kapitän (S.210). Der Kapitän batte fid? oerred?«
net, bas Sd?iff ging nid?t oortpärts, es ftunb aber aud? nid?t ftill,
fonbern beruegte fid? fd?road? rüdtoärts. IDiefo bas?
(Erllärung: Durd? bie in bie Segel geblafene £uft ruirb toobl
bas Sd?iff porroärts getrieben, aber ebenfo oiel toirb es burd? Ab*
ftoßen am eigenen Sdjiffsïôrper 3urüdgebalten. 3a fogar nod? mebr;
benn nid?t aller löinb trifft bie Segel. (Ein Œeil gebt feittoärts oer«
loren, toobuxd? bas Sd?iff fid? an bem £uftraum abflößt.
Dergleid?e Segerfd?es tDafferrab unb bie Propeller an einem £uft«
fdjiffe.
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Der Schnellzeichner.

vas Ganze wird mit einem vollkommen trockenen Wasserglas

überdeckt. Reiben wir nun das Glas an einer Stelle
mit einem wollenen Lappen, so erzeugt die Reibung
Elektrizität und die Zeigerspitze wird stets auf die
elektrisierte Stelle weisen, (vie versuche gelingen am besten,
wenn die Luft recht trocken ist.)

Ruflösungen zu den verschiedenen Rufgaben.
Lösungen der Rätsel (S. l99). l. tlZuelle. 2. Kirchenglocke. 3. Finken.
4. Platte, Speisen- und Musikplatten. 5. Zug. 6. Zapfen. 7.
Schatzkästlein. 8. Buch. 9. Heimweh. 10. Westen. 11. Schüssel, Schlüssel.
12. Schornstein. (S. 207): Zinn, Inn.
Scherzfragen (S. 200). I.Brillenschlange. 2. Hahn. 3. Tabakpfeife.
4. Meerschaum. 5. Ver Schuh. 6. ZnH siebente Zahr.
prüfe deinen Scharfsinn. (S. 203). Es sind mehrere Lösungen möglich.

Ms praktische Leute wählen wir natürlich die einfachste und
kürzeste. (Vas 5-Liter-Gefäß heiße I, das 7-Liter-Gesäß I I.) Ich fülle
zuerst I und gieße daraus die 5 I in II. Nun fülle ich wiederum I
und schütte, was noch hineingeht, in II, also 2 1. In I bleiben 3 I.
II wird jetzt gänzlich geleert und hieraus die 3 I von I hineingegossen.

Schließlich brauche ich nur noch I zu füllen, dann habe ich:
5 I 4- 3 I -- 8 I.
Haselnüsse und eine Knacknuß (S.205). heiri hatte 7, Hans 5 Haselnüsse.

Zeichne ein Zwölfeck (S. 206). Vie Figur ergibt das Schweizerkreuz.
Visitenkarte (S. 207). Ver Mann ist Gärtner.
Villige Arbeit (S. 209). Ruf der Rechnung war fein säuberlich
zusammengezählt: 1 Rappen und 2, 4, 8, 16, 32, 64, 128, 256, 512,
1024, 2048, 4096, 8192, 16 334, 32 768. 65 536, 131 072, 262 144,
524 288 Rappen, macht zusammen 1 048 575 Rappen oder also zehn-
tausendvierhundertsünfundachtzig Franken, sünsundsiebzig Rappen.
Der erfinderische Kapitän (S.210). ver Kapitän hatte sich verrechnet,

das Schiff ging nicht vorwärts, es stund aber auch nicht still,
sondern bewegte sich schwach rückwärts. Wieso das?
Erklärung: Durch die in die Segel geblasene Luft wird wohl
das Schiff vorwärts getrieben, aber ebenso viel wird es durch
Abstoßen am eigenen Schiffskörper zurückgehcüten. Ia sogar noch mehr.-
denn nicht aller Wind trifft die Segel. Lin Teil geht seitwärts
verloren, wodurch das Schiff sich an dem Luftraum abstößt,
vergleiche Segersches Wasserrad und die Propeller an einem
Luftschiffe.

213


	Unterhaltendes

